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Fazit und Empfehlungen

Aus der Studie erachten wir folgende Erkenntnisse als wesentlich:

•	 Holz gewinnt an Bedeutung.
Vor dem Hintergrund der geplanten Einführung von GWP-Grenzwerten im Rahmen der OIB-Richtlinie 7 sowie der 
Klimaziele Österreichs gewinnt die Reduktion der grauen Emissionen zunehmend an Bedeutung. Der Holzbau 
bietet hier ein unmittelbar wirksames Instrument. Die Studie zeigt, dass der verstärkte Einsatz von Holz im 
mehrgeschossigen Wohnbau ein effektiver Hebel zur Reduktion der Treibhausgasemissionen in der Herstellungsphase 
ist. 

•	 Holz reduziert maßgeblich die grauen Emissionen.
Holz- und Holzhybridbauweisen weisen gegenüber mineralischen Stahlbetonkonstruktionen signifikant geringere 
fossile Emissionen auf. Zusätzlich entsteht durch den im Material gebundenen biogenen Kohlenstoff ein temporärer 
Kohlenstoffspeicher, der die Bilanz der Module A1–A3 weiter verbessert. Ein Kubikmeter Holz bindet je nach Holzart 
bis zu 250 Kilogramm Kohlenstoff und entzieht der Atmosphäre rund eine Tonne CO2. Ein Kubikmeter Stahlbeton setzt 
je nach Herstellung und Zusammensetzung ca. 350 kgCO2Äq. frei!. 
Der errechnete Kennwert von durchschnittlich 204 kgCO2Äq./m2 BGF belegt, dass bis zu 50% der Emissionen (GWP 
total, A1-A3) von Gebäuden in konventioneller Stahlbetonbauweise durch die Konstruktion in Holz vermieden werden 
können.

•	 Holz dort, wo Masse wirkt.
Der Einsatz von Holz empfiehlt sich besonders bei Bauteilen mit großem Materialvolumen in der Tragstruktur. Dies 
zeigt sich bei größeren, kompakten Gebäuden besonders in den Geschossdecken, bei kleineren Gebäuden oder 
Gebäuden mit großem Oberflächenanteil im Verhältnis zum Volumen zusätzlich merklich in der Hülle.  

•	 Kleine Maßnahme - große Wirkung.
Selbst eine moderate Steigerung des Holzbauanteils im mehrgeschossigen Wohnbau führt zu einer erheblichen 
Minderung der Emissionen auf nationaler Ebene. Bei einer Steigerung um +2% am Gesamtbauaufkommen alle 5 Jahre 
würde sich das jährliche CO2-Einsparpotenzial österreichweit bis 2050 im Vergleich zu 2025 vervierfachen. Der Anteil 
des mehrgeschossigen Holzwohnbaus läge bei dieser Annahme trotzdem erst bei ca. 11%, was impliziert, dass eine 
stärkere Steigerung des Holzbauanteils möglich, wenn nicht sogar erforderlich ist.

•	 Holz senkt CO2-Kosten.
Bei einem prognostizierten durchschnittlichen Preisniveau von 730€ pro Tonne CO2 im Jahr 2050 könnte ein 
durchschnittliches Zimmer in einem Holzbau CO2-Zertifikate im Wert von rund 3.000€, eine durchschnittliche 
C-Wohnung für drei Personen CO2-Zertifikate im Wert von rund 16.000€ sparen.
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GSEducationalVersion

CO2-Einsparpotenzial im 
Wohnungsbau
Faustregeln

Ein Elternschlafzimmer mit 13,5m2 Wohnfläche

4 Tonnen CO2Äq.

Eine Typ-C-Wohnung mit 75m2 Wohnfläche 

22 Tonnen CO2Äq.

6.3 
CO2-Einsparpotenziale, Referenzgrößen Wohnbau
Grafik TU Wien, Grundlage studioeuropa

Ein Regelgeschoss mit 3402 Wohnfläche

100 Tonnen CO2Äq.
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Unter der Annahme, dass durch die verstärkte 
Verwendung von Holz im Geschosswohnungsbau im 
Durchschnitt 204 kgCO2Äq./m2 BGF vermieden werden, 
lässt sich die Bedeutung für den Wohnbau abbilden. Die 
folgenden Beispiele zeigen das Einsparpotenzial der 
unterschiedlichen Wohnungstypen. Der Kennwert wurde 
hier nach dem durchschnittlichen Ausnutzungsverhältnis 
der Projekte angepasst von 204 kgCO2Äq./m2 BGF auf 
293 kgCO2Äq./m2 WNFL (Faktor 1,44).

In Holzbauweise wäre die Errichtung eines 13,5m2-
Zimmers um 4tCO2Äq. weniger emissionsintensiv als die 
Konstruktion in Stahlbeton. 

Eine klassische Typ-C-Wohnung mit 75m2 würde 22 
tCO2Äq. einsparen.

Die Errichtung eines Regelgeschosses eines Stadthaus 
in Holzbauweise mit einer Wohnnutzfläche von 340m2  
würde rund 100 tCO2Äq. weniger Emissionen verursachen 
als das mineralische Pendant.

GSEducationalVersion

GSEducationalVersion

GSEducationalVersion

GSEducationalVersion

Typ A - 40m2

Singlehaushalt

12 Tonnen CO2Äq.

Typ B - 55m2

für zwei Personen

16 Tonnen CO2Äq.

Typ D - 95m2

für vier Personen

28 Tonnen CO2Äq.

Typ C - 75m2

für drei Personen

22 Tonnen CO2Äq.

GSEducationalVersion

GSEducationalVersion

GSEducationalVersion

GSEducationalVersion
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Als städtebauliche Referenzgrößen im urbanen Raum 
werden beispielhaft eine durchschnittliche Wiener 
Baulücke, eine gesamte Blockrandbebauung sowie 
das Stadterweiterungsgebiet Nordwestbahnhof 
herangezogen.

Eine Baulücke in Wien mit einer BGF von 3000m2  würde 
in der Herstellung in Holzbauweise rund 610 Tonnen 
CO2Äq. weniger emittieren als dasselbe Gebäude in 
mineralischer Bauweise.

GSEducationalVersion

GSEducationalVersion

Baulücke innere Stadt

610 Tonnen CO2Äq.
Blockrand innere Stadt

7.100 Tonnen CO2Äq.

CO2-Einsparpotenzial im Städtebau
Beispiele

Betrachtet man einen gesamten Wiener Blockrand 
mit einer Grundfläche von 10.000m2 und einer 
Bebauungsdichte von 3,5, so würde die Errichtung der 
Gebäude in Holzbauweise um 7.100 Tonnen CO2Äq. 
weniger emissionsintensiv ausfallen als die Konstruktion 
in Stahlbeton. 

Das städtebauliche Leitbild des Nordwestbahnviertel von 
2019 (MA21 B Stadtteilplanung und Flächenwidmung 
Innen West 2019) geht von einer neu zu errichtenden BGF 
im von rund 880.000m2 aus. Das gesamte Areal bietet 
folglich ein Einsparpotenzial von 180.000 Tonnen CO2Äq.
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GSEducationalVersion

6.4
CO2-Einsparpotenziale, Referenzgrößen Städtebau

Nordwestbahnviertel

180.000 Tonnen CO2Äq.
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Handlungsempfehlungen

•	 Ökobilanzierungen in die frühe Planungspraxis 
integrieren.

Die Ökobilanzierung sollte frühzeitig in den Planungsprozess integriert werden. Die Materialwahl der 
Primärstruktur muss angesichts kommender Benchmarks für nationale Emissionsreduktionspfade als strategische 
Klimaschutzentscheidung verstanden werden. 

•	 Emissionsarme Tragstrukturen priorisieren.
Große Materialvolumina im Tragwerk bieten das höchste Einsparpotenzial. Substitution emissionsintensiver Baustoffe 
wie Stahl und Beton durch Holz- oder Holzhybridlösungen sollten immer systematisch geprüft werden. 

•	 Bewusstseinsbildung vorantreiben.
PlanerInnen tragen Verantwortung dafür, ökologische Zusammenhänge verständlich zu vermitteln und Holz als 
klimarelevante Alternative sachlich fundiert einzubringen. BauherrInnen sollten frühzeitig für die ökologischen 
Auswirkungen ihrer Materialwahl sensibilisiert werden. Durch gezielte Aufklärung über die CO₂-Bilanz, die 
Speicherwirkung und die Ressourceneffizienz von Holz können PlanerInnen nachhaltige Entscheidungen aktiv fördern.

•	 Politische Unterstützung verstärken.
Mit der Einführung verbindlicher GWP-Grenzwerte entsteht bereits ein klarer Handlungsrahmen zur Unterstützung von 
Variantenentscheidungen. Förderinstrumente und Vergabekriterien sollten verstärkt Kennwerte der Herstellungsphase 
berücksichtigen und emissionsarme Bauweisen gezielt intensivieren. Zudem sollte die Ausführung höherer Gebäude in 
Holz zukünftig regulatorisch vereinfacht werden, wie es in anderen Ländern wie der Schweiz bereits Praxis ist.

•	 Holz groß denken.
Angesichts der nationalen und europäischen Klimaziele stellt der Holzbau keine Nischenlösung, sondern eine 
strategische Option zur Dekarbonisierung des Bausektors dar. Der verstärkte Einsatz von Holz im mehrgeschossigen 
Wohnbau ist ein wirksamer Hebel zur Reduktion der Treibhausgasemissionen in der Herstellungsphase.

•	 Forschung weiterführen.
Die Ökobilanzierung als verpflichtender Bestandteil der Einreichplanung generiert Daten, die zu Forschungszwecken 
genutzt werden könnten. Die im Rahmen der Studie entwickelten Kennwerte zur Abschätzung des CO₂-
Einsparpotenzials sollten weiterentwickelt und als Planungsinstrument etabliert werden.
Für eine ganzheitliche Bewertung sind zukünftige Untersuchungen über die Module A1–A3 hinaus erforderlich. 
Insbesondere die Betrachtung von Lebensdauer, Rückbau, Wiederverwendung und Recyclingpotenzial kann 
zusätzliche Klimavorteile des Holzbaus quantifizieren.
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